
Teilzeit als Option der 
Lebenslaufgestaltung 
Hanna Wolf, DGB-Bundesvorstand

Tagung „Endlich Zeit für…Lebensphasenorientierte 
Arbeitszeitgestaltung“
ver.di-Frauenrat Bezirk Stuttgart

25.04.2015, Stuttgart



Ein Unterstützungsangebot des 
DGB für betriebliche 
Interessenvertretungen zur 
Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie 

DGB-Projekt
Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf gestalten! 

www.familie.dgb.de



Angebote des Projektes

Das Projekt unterstützt Gewerkschaften

sowie BR/PR und bietet dazu:

• Workshops, Pilotseminare, Fachtagungen zu 
Vereinbarkeitsthemen 

• Broschüren zu Themen wie Pflege und Beruf, 
Teilzeit, Väter in Elternzeit …

• Checklisten, Newsletter, Expert/innen-

datenbank, Kooperations- und 
Vernetzungsangebote

• Beratung und Coaching für BR/PR zur 
familienbewussten Arbeitszeitgestaltung



Inhalt

1. Teilzeit in Deutschland – Daten und Fakten

2. Risiken und Chancen von Teilzeit

3. Dimensionen der Gestaltung von Teilzeit

4. Teilzeit als Element der Lebenslaufgestaltung

a) Betriebliche Ebene

b) Tarifpolitische Ebene

c) Sozialpolitische Ebene 



1. Teilzeit – Daten und Fakten

TzBfG § 2 (1): „Teilzeitbeschäftigt ist ein Arbeitnehmer,

dessen regelmäßige Wochenarbeitszeit kürzer ist als die eines

vergleichbaren vollzeitbeschäftigten Arbeitnehmers. Ist eine

regelmäßige Wochenarbeitszeit nicht vereinbart, so ist ein

Arbeitnehmer teilzeitbeschäftigt, wenn seine regelmäßige

Arbeitszeit im Durchschnitt eines bis zu einem Jahr reichenden

Beschäftigungszeitraums unter der eines vergleichbaren

vollzeitbeschäftigten Arbeitnehmers liegt.“



Voll- und Teilzeitbeschäftigte in 
Deutschland 



Arbeitszeiten von Frauen und 
Männern in Deutschland 



Arbeitszeiten in 
Paarkonstellationen



Zwischen Wunsch und Wirklichkeit



Zwischen Wunsch und Wirklichkeit



2. Risiken von Teilzeit

• Prekäre Beschäftigung und unfreiwillige Teilzeit

• Einkommensdiskriminierung 

• Leistungsverdichtung

• Verminderte Karrierechancen

• Diskriminierung gegenüber Vollzeitbeschäftigten

• Vollzeit als Normalarbeitsstandard

• Mangelhafte sozialpolitische Rahmenbedingungen

• Verstetigung von Risiken im Lebensverlauf



2. Chancen von Teilzeit

• Individuelle Wahlmöglichkeiten 

• Flexibilisierung im Sinne der Beschäftigten

• Chancengleichheit von Frauen und Männern 

• Bessere Vereinbarkeit in den einzelnen Lebensphasen

• Bildung und Qualifikation ermöglichen

• Mehr Beschäftigung
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4. Teilzeit als Element der 
Lebenslaufgestaltung





Ziele lebenslauforientierter 
Arbeitszeitgestaltung
• Differenzierten Lebenswegen der Beschäftigten besser 

gerecht werden 

• Keine Diskriminierung von ungleichen Lebens- und 
Erwerbsverläufen 

• Abbau von unsozialen atypischen 
Beschäftigungsverhältnissen 

• Stärkung der Eigenverantwortung in der Lebensgestaltung 
sowie Absicherung riskanter Erwerbsphasen und 
beruflicher Übergänge



a) Betriebliche Ebene

Instrumente betrieblicher Lebenslauforientierung



Betriebsbeispiel:
Ausbildung in Teilzeit bei der BSR
• Seit 2009 in den kaufmännischen 

Ausbildungsberufen 

• Bis heute insgesamt 21 Azubis in 
Teilzeit ausgebildet

• Modelle:
 Regelmäßige Ausbildungszeit mind. 25 

Std./Wo., max. 30 Std./Wo. – ohne
Verlängerung der Ausbildungszeit

 Verringerung auf minimal 20 
Wochenstunden – mit Verlängerung der 
Ausbildungszeit 

• Vorzeitiges Auslernen bei entsprechenden Leistungen möglich
• Ausbildungsvergütung und Urlaubsanspruch bleiben von der 

Verringerung unberührt



Betriebsbeispiel:
Flexible Arbeitszeitmodelle im Reha-
Zentrum Lübben
• Seit über 10 Jahren familienbewusste Arbeitszeitgestaltung
• Familien- und pflegeunterstützende Maßnahmen:

 Ausweitung der Teilzeitarbeit
 Schaffung von Telearbeitsplätzen
 Zusätzliche Urlaubstage für ältere und langjährig Beschäftigte sowie für 

Beschäftigte in Wechselschicht

• Teilzeitmodelle werden auf allen 
Hierarchieebenen genutzt

• Wochenstunden können flexibel an jeweilige 
Lebenssituation angepasst werden 

• Spezielle Angebote für Beschäftigte mit zu 
pflegenden Angehörigen



b) Tarifpolitische Ebene

• Arbeitszeitpolitische Konflikte nehmen zu

• Gewerkschaften vor der Aufgabe, die Auseinandersetzung um 
Arbeitszeiten betriebs- und tarifpolitisch wieder aufzunehmen

• „Charta für familienbewusste Arbeitszeiten“ (2011)

• Fokus tarifpolitischer Ansätze eher auf das Ende des Erwerbslebens 
 Ansparmodelle zur Verkürzung der Lebensarbeitszeit 

• Lebensarbeitszeit als alternative Verteilung von Erwerbsarbeitszeiten 
im Lebensverlauf bisher kaum umgesetzt

 Beispiel: Tarifvertrag Deutsche Post AG



c) Sozialpolitische Ebene 

Sozialpolitik

Sozialversicherungsrecht

Arbeitszeitpolitik

Arbeitszeitgesetz

Teilzeit- und Befristungsgesetz

Bundesurlaubsgesetz

Bundeselternzeitgesetz

Familienpflegezeitgesetz

Flexigesetz I +IIArbeitsmarktrecht

Tarifpolitik

Tarifverträge

Betriebspolitik

BetrVG

BPersVG



Aktive Lebenslaufpolitik

„Unter aktiver Lebenslaufpolitik […] lässt sich ein 
Politikansatz fassen, der von einem Leitbild künftiger 
männlicher und weiblicher Lebensläufe ausgeht und versucht, 
die staatlichen Interventionen in den unterschiedlichen Phasen 
des Lebensverlaufs so zu strukturieren, dass sie aufeinander 
abgestimmt sind und sich wechselseitig verstärkend 
unterstützen.“ 

(1. Gleichstellungsbericht, 2011, S. 29)



Versprechen der 
Lebenslauforientierung

• Größere (Geschlechter-)Gerechtigkeit

• Größere Entscheidungsfreiheit, Stärkung individueller 
Zeitoptionen

• Mehr Arbeitszeitflexibilität für die Beschäftigten

• Arbeitszeit entspricht den Bedürfnissen der Menschen

• Anerkennung von vielfältigen Lebensentwürfen 

• Anerkennung von Fürsorgearbeit

• Öffnung des Themas Work-Life-Balance für alle 
Beschäftigtengruppen

• Diskussion um ein neues Normalarbeitsverhältnis



Vielen Dank für die 
Aufmerksamkeit!
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